
Freitag, 20. Dezember 2013 | Nordwestschweiz Basel-Stadt 25

Projekt Basel führt «Bio-Klappen» für
Küchenabfälle definitiv ein. Nach
dem Testbetrieb bleiben die acht
Sammelstandorte; noch zu lösen sind
jedoch technische Probleme. Statt
Zehnliter-Beuteln sollen künftig klei-
nere verwendet werden, die schnel-
ler voll und entsorgt sind. Die gros-
sen Beutel begannen rasch zu stin-
ken. Im einjährigen Test hätten 880
teilnehmende Personen insgesamt
58 Tonnen Küchenabfälle und Ähnli-
ches eingeworfen, teilte das Departe-
ment für Wirtschaft, Soziales und
Umwelt (WSU) gestern mit. Pro
Standort waren das 7,25 Tonnen. Der
Anteil an Fremdstoffen sei gering ge-
wesen.

Im definitiven Betrieb sollten die
«Bio-Klappen» möglichst bald allen
Interessierten zur Verfügung stehen.
Für die Container müsse indes im
Hinblick auf Umbauten und Neukon-

zeption erst noch eine definitive Be-
willigung beantragt werden.

Noch nicht ganz serienreif
Im Testbetrieb habe es noch «zu

viele Störungen» gegeben, nament-
lich bei der Bedienung und wegen
Verstopfungen des Einwurfschachts
durch überfüllte Beutel. Die Samm-
lung von frischen Küchenabfällen
könne man daher erst auf zusätzli-
che Standorte ausweiten, wenn diese
Probleme behoben sind. Bisher kos-
tete das Einwerfen eines Zehnliter-
beutels 55 Rappen; die kompostier-
baren Beutel wurden gratis abgege-
ben. Künftige kleinere Beutel sollen
billiger werden.

Für den Kanton geht die «Bio-Klap-
pen»-Rechnung wegen des hohen
Aufwandes nicht auf: Die Beutelge-
bühren decken die Kosten nur zu et-
wa drei Vierteln. (SDA)

Angepasste Bioklappen kommen
INSERAT

«Wir stimmen dem öV-Programm
lustlos zu.» Diese Aussage von SP-
Grossrat Jörg Vitelli spiegelt die Hal-
tung des Grossen Rates zu den regie-
rungsrätlichen Zukunftsplänen im
öffentlichen Verkehr gut wieder.
Denn Patrick Hafner (SVP) meinte:
«Wir sind uns ausnahmsweise mit
der SP einig und liefern ein unmoti-
viertes Ja ab.» Noch kritischer war Pa-
trizia Bernasconi vom Grünen Bünd-
nis: «Wir können nicht verbergen,
dass wir enttäuscht sind.»

Die Gründe für die lauwarme Auf-
nahme des Konzepts waren vielfältig.
Einer der Kritikpunkte, den auch
Heiner Vischer (LDP) namens der Um-
welt-, Verkehrs- und Energiekommis-
sion (Uvek) monierte, ist das Schüt-
zenhaus. Die Planung dort sei wenig
sinnvoll. Die Bushaltestelle müsse
endlich mit der Tramhaltestelle zu-
sammengelegt werden, sodass man
nicht zum Umsteigen die Strasse
überqueren müsse.

Dauerthema Margarethenstich
Vitelli dagegen kritisierte die

Streitigkeiten mit der BLT um den Be-
trieb der Tramlinie über den Marga-
rethenstich: «Das ist ein Trauerspiel,
wir erwarten täglich den Bericht,
aber die Baudirektoren in beiden Ba-
sel machen offensichtlich nicht vor-
wärts.» Als einziger wagte der SP-Ver-
kehrspolitiker dann auch einen Sei-
tenhieb auf die Krisengeschüttelte
BVB, als er sich über den ständig
wachsenden administrativen «Was-
serkopf» bei den Verkehrsbetrieben

aufhielt. Verkehrsdirektor Hans-Pe-
ter Wessels konnte sich kurzfassen,
denn dass der Rat das Konzept trotz
aller Kritik zur Kenntnis nehmen
würde, war klar: «Es ist für uns wich-
tig, dieses Programm zu haben, das
in der Vernehmlassung, der Kommis-
sion und dem Grossen Rat diskutiert
wird. So erfahren wir, wo die Kritik-
punkte sind», meinte er nur.

Fordernde Grüne
Und die Kritik bekam er von Ber-

nasconi namens des Grünen Bünd-
nisses auch umgehend zu hören: Die

Situation am Bahnhof sei unbefriedi-
gend, der Ausbau der grenzüber-
schreitenden Linie 3 gehe zu lang-
sam voran und der motorisierte Indi-
vidualverkehr müsse rascher und
energischer verringert werden: «Pa-
pier ist geduldig, wir vom Grünen
Bündnis sind es nicht», deklarierte
Bernasconi.

Von den Grünen kam auch die For-
derung, dass unbestrittene neue
Tram- und Busprojekte prioritär und
rasch vorangetrieben würden, ohne
darauf zu warten, dass man sich bei
den strittigen Projekten – wie bei-
spielsweise dem Erlenmatttram – ei-

nig werde. So könne der Ausbau des
öV-Netzes rascher vorangetrieben
werden.

Zu wenig Absprache mit Liestal
Kritik aus allen Lagern kam an der

Tatsache, dass die Vorlagen im öf-
fentlichen Verkehr nicht als partner-
schaftliche Geschäfte mit Baselland
traktandiert werden. Das sei bei
Tram- und Buslinien, die die Kantons-
grenze kreuzen, wenig sinnvoll, be-
fand Jörg Vitelli: «So können wir bei-
spielsweise beim 48er-Bus nur nach-
vollziehen, was jenseits der Hülften-
schanze vorgegeben wurde, sonst

gibt es wieder eine Staatskrise.» Die-
ser Kritik schloss sich auch die Uvek
in Person von Heiner Vischer an. «Es
macht wenig Sinn, dass der Landrat
über die grenzüberschreitenden Li-
nien befindet, bevor wir dies hier
tun», erklärte der Liberale namens
der Kommission. Ebenfalls Abstim-
mungsbedarf gebe es bei der interna-
tionalen Tramlinie 3. Dort hatte
Frankreich bisher eher gebremst,
nun gehe es plötzlich mit Riesen-
schritten voran und Basel käme bei-
nahe nicht mehr nach. Am Ende be-
willigte der Rat das Programm mit
83:1 Stimmen bei 6 Enthaltungen.
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öV Der Grosse Rat nimmt das öV-Konzept der Regierung zur Kenntnis – aber nicht ohne Kritik

Zustimmung ohne Begeisterung

«Das ist ein Trauerspiel,
wir erwarten täglich
den Bericht, aber die
Baudirektoren in beiden
Basel machen nicht
vorwärts.»
Jörg Vitelli, Grossrat SP Im Fokus der Debatte im Rathaus stand der öffentliche Verkehr in der Stadt. MARTIN TÖNGI 

Flüchtlinge 50 neue Plätze

im Wettsteinquartier
Vor dem Umbau mehrerer Liegen-
schaften am Burgweg werden befris-
tet Flüchtlinge in diesen unterge-
bracht. Mieterin ist die Sozialhilfe,
wie das Basler Departement für Wirt-
schaft, Soziales und Umwelt mitteilt.
Die Wohnungen werden zum Teil
noch vor Weihnachten bezogen.(BZ)

Spenden Riehen stiftet

580 000 Franken an Projekte
Die Gemeinde Riehen spendet 2013
im Rahmen der Schwerpunktthemen
Bildung und nachhaltige Landwirt-
schaft rund 440 000 Franken an Pro-
jekte im Ausland. Für nationale Pro-
jekte wurden 140 000 Franken aufge-
wendet, 55 000 Franken davon gin-
gen an die Partnergemeinde Mutten

im Kanton Graubünden. Gemäss der
Vorgaben des Einwohnerrats wird 1
Prozent der Einkommensteuereinah-
men für die Entwicklungszusammen-
arbeit eingesetzt, 70 Prozent davon
gehen auf Empfehlung des OECD an
internationale Projekte. (BZ)

Ausbilder Neues Netzwerk

soll Lobbyarbeit stärken
Das neue «Netzwerk Berufsbildner
Region Basel» wurde gegründet. Prä-
sident ist Reto Baumgartner, Leiter
des Bereichs Berufsbildung beim Ge-
werbeverband Basel-Stadt.(BZ)

Museumsnacht Vorverkauf

beginnt heute
Die Museumsnacht findet 2014 am
17. Januar statt. 42 Museen bieten
rund 200 Programmpunkte an. Die Ti-
ckets für die Museumsnacht sind in
den beteiligten Museen und an diver-
sen Vorverkaufsstellen erhältlich. (BZ)

Nachrichten

Grenzacherstrasse Der Grosse Rat
hat sich gestern einmal mehr eine
Debatte über das Tempo-Regime in
der Grenzacherstrasse geliefert. Be-
reits als es im Herbst um die Neuge-
staltung der Strasse im Bereich des
Roche-Areals ging, fochten Linke und
Bürgerliche hier einen mehrstündi-
gen Strauss aus. Am Ende setzten
sich die Bürgerlichen durch: Die
Grenzacherstrasse wurde nur vor der
Roche und nur während der Arbeits-
zeiten verkehrsberuhigt.

Gestern nun nahmen die Linken
unter der Führung ihrer Vertreter in
der Umwelt- Verkehrs- und Energie-
kommission einen neuen Anlauf, die
gesamte Strasse mit Tempo 30 zu be-
legen. Grund für die Vehemenz der
Diskussion ist auf linker Seite, dass
die Tempo-30-Zone der Roche rund
20 Meter von einem Kindergarten
entfernt aufhört: «Für die Grossen, al-
so die Roche, gibts Tempo 30, für die
Kinder nicht, erklären Sie das den El-
tern», fauchte Michael Wüthrich
(Grüne) die bürgerlichen Grossräte
an. Diese hielten dagegen und be-
klagten, es sei sinnwidrig die Grenza-
cherstrasse, einen Zubringer zur Au-
tobahn mit einer Temporeduktion zu
belasten. Am Ende setzte sich dies-
mal Rot-Grün durch, mit 42:33 Stim-
men, also auch dank der schlechten
Präsenz der Bürgerlichen. (DRE)

Neuauflage eines
alten Streits

Verkehrspolitik Freuen können sich
nach der gestrigen Grossrats-Sitzung
die Besitzer von Fahrrädern mit elek-
trischen Zusatzmotoren, sogenann-
ten E-Bikes. Der Rat hat zwei Anzüge
von Heiner Vischer (LDP) überwie-
sen, die Fahrern der Vehikel mehr
Bewegungsfreiheit geben sollen.

Gleiches Recht für Stromer
Zum einen sollen in der Innen-

stadt in Zukunft alle E-Bikes gleich-
behandelt werden, unabhängig da-
von, ob sie eine Velozulassung oder
eine gelbe Mofa-Nummer haben. Vi-
scher stufte es als «absurd» ein, dass
die beiden Sorten von E-Bikes vom
Gesetz unterschiedlich behandelt
würden. «Das sind Tempo-30-Zonen
oder gar Begegnungszone mit klarer
Geschwindigkeitsbegrenzung, egal
ob man auf einem Velo, einem E-Bike
oder einem starken E-Bike sitzt.» Edu-
ard Rutschmann (SVP) dagegen wehr-
te sich gegen das Ansinnen, die E-
Bikes seien leise und schnell und dar-
um gefährlich für die übrigen Ver-
kehrsteilnehmer. Auch gegen den
zweiten Vorstoss Vischers zog
Rutschmann ins Feld. Hier ging es
darum, auch die stärkeren E-Bikes
auf den kantonalen Velorouten zu er-
lauben. In beiden Fällen entschied
der Rat für die E-Bikes. (DRE)

Rosige Zeiten für
rassige E-Biker


